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Fun der Landfchaft Nadrauen beitehen gegenwärtig nur zwei Dränage- 
genofjenjchaften mit 6,93 qkm Betheiligungsfläche, deren Anlagen exjt kürzlich in 
Angriff genommen find, nämlich bei Stagutjchen im Drojefließgebiete und bei 
Gr.-Prustehmen —Nudladen—Saalau anı Auer: und PBalnfchgraben. Auf den 
Gütern haben die Dränagen bereits mehr Eingang gefunden und gute Erfolge 
erzielt, jo daß auch den bäuerlichen Befigern ihre Anlage begehrenswerth er- 

feheint und zahlreiche Anträge auf Errichtung von Genofjenfchaften vorliegen, 
namentlich im Kreife Iufterburg für fünf Genofjenjchaften, im Kreife Wehlau 
für eine Genojjenfchaft bei Blibifchfen—Kallehnen. Am mweiteiten zurüc ift die 
Bodenkultur in dem waldreichen Landftriche längs der Wafjerjcheide des Nte- 

moniengebietes. Die jeit Friedrich dem Großen dort angelegten Kolonien haben 

meiftens nicht genug urbaren Boden erhalten, um recht Tebensfähig zu fein. Der 
Wildreichthum in den umliegenden Wäldern verlockt die ärmlichen Bewohner zur 
MWilddieberei. „Auch der Lleßte Auerochs (der Namen Auergraben deutet auf 
die frühere Verbreitung diejes Wildes hin) endete im vorigen Sahrhundert 
(1789) durch die Kugel eines Gertlaufer Wilddiebes." (Ziwed, „Litauen“, Stutt- 

gart 1898). 

5. Bewaldung. 

Nur ein Fünftel der ganzen Gebietsfläche it mit Wald bedeckt. Neichliche 
Waldbeftände befigt namentlich der hierher gehörige Theil der Landjchaft Ntad- 
rauen und die Gegend des Frifching in der Landfchaft Natangen. Sin der Land- 

chaft Barten nimmt der Aitrawischfer Fort, im Samlande nehmen der Greibener 

und Frigener Forjt erhebliche Flächen ein. Von der ganzen, 558 qkın großen 
MWaldfläche befinden fie) im Belie des ‚Staates 58,8 °/o, von Gemeinden und 
Körperfchaften 6,6 °/o, von Privaten 34,6 %/. Die Staatsforiten in der Land- 
Ichaft Barten gehören zu den Oberförftereien Aftrawifchfen, Kranichbruch und 
Brödlaufen, in der Landfchaft Nadranen zu den Oberförjtereien Badrojen, Drusfen, 

N.-Sternberg, KL.-Naujoe, Leipen und Gertlaufen, im Samlande zu den Ober- 

fürftereien Greiben und Frigen, in der Landfchaft Natangen zu den Ober: 
fürftereien Tapiau und Gauleden. Als fonftige gut bewirthchaftete Forjten find 
zu nennen die großen Waldungen der Herrjchaft Norkitten”), der Lugower Fort, 

der Smfterburger und der Wehlauer Stadtwald in Barten, die Kuglader und 
Sanditter Privatforften in Nadrauen, die Wargienfchen, Schafaulacer und einige 

fleinere PBrivatforften im öftlihen Samland, fowie die Forjten der Grafjchaft 

Friedrichjtein in Nlatangen. 
Die genannten großen Forften werden fämmtlich planmäßig als Hochwald 

bewirthichaftet, nur ein Kleiner Theil der PVrivatforjten als Mittelwald. Auch) 
die zerjtreut gelegenen Waldungen, die feiner forjtmäßigen Bewirthichaflung umter- 

*) ‚Unterhalb Uurfallen dehnen fich zwifchen dem AUurinne- und Pregelthale die 

Defjauifchen Foriten aus, welche 46,86 qkm umfafjen. Außer den Napdelhölzern, die 

zum größten Theile aus Fichtenholz bejtehen, haben die Waldungen Eichen, Espen, Linden, 

Birken, Erlen und Weißbuchen aufzumweifen. Eine große Zahl mächtiger Eichenjtämme 
geht aus den herzoglichen Forjten nach Berlin, wo fie zum Fournieren von Möbeln ver- 

wandt werden.“ (Zwec, „Litauen“, Stuttgart 1898). 
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worfen find, laffen fich größtentheil3 dem Hochwalde zurechnen, jo daß von der 
ganzen Waldfläche 97,3 %/0 aus Hoch- und nur 2,7% aus Mittel- oder Vtiever- 

wald beitehen. Das Laubholz umfaßt über '/s der Beitände (37,8 °/o), das Nadel 
holz nicht ganz ?/s (62,2 °/0). Unter den Navelhölzern überwiegt die Fichte um 
das Vierfache über die Kiefer; unter den Zaubhölzern überwiegen Erle und Birke, 
denen fich die Hainbuche und Eiche, ferner die Espe und andere Weichlaubhölzer 
anreihen. Seit den Verheerungen der Fichtenbejtände durch Nonne und Borfen- 

fäfer in den fünfziger Jahren hat das Laubholz in den PBrivatwäldern größere 
Verbreitung als früher gefunden. Auch in den Staatsforften find an Stelle der 
reinen Fichtenbeftände vielfach gemijchte Bejtände getreten, bei denen das Nadel- 

holz jedoch vorwaltet. Im Brödlaufener Forjte beiigt nächjt der Eiche unter 
dem Laubholz die Espe eine große Verbreitung, die auf den beim Orfane von 

17. $anuar 1818 entftandenen Blößen im Fichtenwalde überhandgenommen hatte 
und noch jeßt mehrfach veine Bejtände bildet. Auf den fandigen Flächen, 
namentlich im nordweftlichen Gebietsantheile dev Yandjchaft Barten und in Ylad- 
vauen, jowie auf dem trockengelegten Bruchlande des zur Oberförjterei Brödlaufen 
gehörigen Babbelner Forjtes bildet die Kiefer mit Birken gemischte oder reine Be- 
ftände. Sm feuchten Lagen herrjcht die.Exle vor. Außer der Birke, Weißbuche 

und Eiche, die faft überall mehr oder weniger eingejprengt find, gejellen fich zur 
Fichte noch die Espe, Ejche, Ulme, Linde und jonjtiges Laubholz. 

Für die Erle und Birke ijt 60-jähriger Umtrieb, in Hebrigen für den 

Hochwald 100- bis 120-jähriger Umtrieb üblich. Kahlichläge werden gewöhnlich 
auf Heine Flächen befchräntt. Im manchen Nevieren find fie durch Schiumfchläge 
oder Aushiebe, ab- und überjtändiger Hölzer erjfeßt worden. Zur VBerjüngung 

bedient man fich meift der Pflanzung und der Handjaat. Sn tieferen Lagen und 

auf eigentlichem Torfboden erfolgt eine natürliche Verjüngung durch Befamung. 
Streunugung wird in den großen Forften gewöhnlich nicht zugelafjen, höchitens 
auf den Brüchern, ausnahmsmweife auch wohl in futterarmen Jahren an anderen 

Stellen. Weidenugung findet bloß für das Vieh der Forftbeamten und Wald- 
arbeiter ‚ftatt. Von den Fleinen Bejigern werden dagegen die Nebennugungen 
zuweilen jo vücichtSlos ausgeibt, daß manche Wälder ihrem allmählichen Unter- 
gange zufteuern. Nach dem Nonnenfraße in den fünfziger Jahren und bereits 
früher gelegentlich der Ablöfung der Weidegerechtfame find große Waldflächen, 
befonders in Nadrauen und Natangen, abgeholzt und in Weide- oder Acerland 

umgewandelt worden. Seitdem haben feine wejentlichen Aenderungen der Wald- 
fläche durch Ab- oder Zunahme jtattgefunden.


